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Mitt. natf. Ges. Schaffhausen 37, 51 - 76 / Schaffhausen 1992

Die Schnecken, Heuschrecken, Tagfalter
und Bienen

des Randen-Schutzgebietes "Ladel",
Merishausen (Nordschweizer Jura)

Andreas Müller und Margret Gosteli

Zusammenfassung: Inden Jahren 1986 bis 1991 wurden die Schnecken (Gastropoda),
Heusc/irec/ren (Saltatoria), 7agfe/fer (Lepidoptera Rhopalocera) und ß/'enen (Apoidea)
eines 9,5 ha grossen Gebietes im Schaffhauser Randen (Nordschweizer Jura) faunistisch
untersucht. Mit dem Nachweis von 44 Schneckenarten, 20 Heuschreckenarten, 55
Tagfalterarten und 102 Bienenarten weist das Untersuchungsgebiet einen erstaunlich
hohen Artenreichtum auf. Die extensive Nutzung weiterTeile des Untersuchungsgebietes,
die hohe Vielfalt unterschiedlicher Lebensraumtypen und deren enge Verzahnung dürften
neben einem hohen Angebot an Kleinstrukturen und den günstigen klimatischen und
edaphischen Bedingungen für die hohen Artenzahlen verantwortlich sein.

1. Einleitung

Der Schaffhauser Randen wurde im Jahr 1977 in das Bundesinventar
der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung
(BLN) aufgenommen. Anlass dazu gab seine grosse landschaftliche
und biologische Vielfalt. In den letzten Jahrzehnten vollzog sich jedoch
auch im Randen eine tiefgreifende Aenderung in der landwirtschaftlichen
Nutzung. Auf den Randenhochflächen wurde ein grosser Teil der
während Jahrhunderten nur extensiv bewirtschafteten Kalkhalb-
trockenrasen einer intensiveren Nutzung zugeführt. Gleichzeitig wurden
an den Randenhängen zahlreiche, ehemals regelmässig gemähte
Magerwiesen aus Rentabilitätsgründen ganz aus der Bewirtschaftung
entlassen oder mit Föhren und Fichten aufgeforstet. Als Folge der
beiden Prozesse sind die nicht oder nur wenig gedüngten, einmal pro
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Jahr geschnittenen Magerwiesen, die früher das Bild des Randens
prägten, stark zurückgegangen. Mitbetroffen von dieser Entwicklung
ist in besonderem Mass die artenreiche Tierwelt der Magerwiesen. Die
heute noch vorhandenen Reste magerer Halbtrockenrasen sind für
viele Tierarten zu letzten Refugien geworden.

Die Fauna des Randens ist im Gegensatz zur Flora erst unzureichend
erforscht. Entsprechend wenig ist über den Bestand und die Gefährdung
einzelner Tierarten bekannt. In der Naturschutzpraxis ist jedoch fau-
nistisches Wissen unabdingbar. Es bildet einerseits die Grundlage für
die Bezeichnung und Ausscheidung wertvoller Flächen, andererseits
den Hintergrund fürdie richtige Pflege eines Gebietes. Die vorliegende
Arbeit soll die erst in Ansätzen vorhandene Kenntnis der Fauna des
Schaffhauser Randens ergänzen: In einem ausgewählten Untersu-
chungsgebiet, dem "Ladel" bei Merishausen, wurden die Scfrnec/een

(Gastropoda), /-/euscftrec/cen (Saltatoria), Tagfa/ter (Lepidoptera
Rhopalocera) und ß/enen (Apoidea) inventarisiert.

2. Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet "Ladel" (687700/291900) ist ein Schutzgebiet des
Schweizerischen Bundes für Naturschutz (SBN). Es liegt 1,1 km nördlich des Randendorfes
Merishausen und legt sich im Hangbereich der Randenkalkplatte als teils schmäleres, teils
breiteres Band halbkreisförmig um die steil nach Süden abfallende Hügelzunge des
Osterberges. Das Gebiet ist rund 9,5 ha gross und erstreckt sich in der Höhenlage von 600-
670 m ü.M. ("ziemlich mild" bis "ziemlich kühl" nach Schreiber et al. 1977). Es umfasst alle
Expositionen von Westsüdwesten über Süden bis Ostsüdosten. Die Vegetation besteht
aus einem ausgesprochen vielfältigen Mosaik aus grösstenteils mageren, zum Teil auch
etwas frischeren Wiesen- (v.a. Mesobrometen, z.T. Arrhenathereten), Strauch-, Saum-
und lichten bis dichtgeschlossenen Waldgesellschaften. Der Grenzlinienanteil zwischen
Wald und Offenland ist hoch. Zahlreiche Einzelbäume, viele Lesesteinhaufen,
Totholzstrukturen und drei durch das Gebiet führende, mit lückiger Pioniervegetation
bestandene, unversiegelte Wege mit Abbruchsteilen erhöhen zusätzlich die kleinräumliche
Vielfalt. Die Wiesenpartien sind in Parzellen aufgeteilt, die in regelmässigen Abständen
von jeweils ein, zwei oder vier Jahren gemäht werden, sodass in jeder Vegetationsperiode
Wiesen unterschiedlich weit fortgeschrittener Versaumung nebeneinander vorliegen. An
das Untersuchungsgebiet grenzen im oberen Teil ausgedehnte Wälder, im unteren Teil
landwirtschaftlich intensiver genutzte Flächen (Aecker, Futterwiesen, Weiden).

UeberGeologie, Klima, Bewirtschaftung und Flora und Fauna des Schaffhauser Randens
informiert Müller (1990).
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Brachliegende, mit Büschen bestandene Wiese am Südhang des
Untersuchungsgebietes.
(Aufnahme: M. Gosteli)

Ein gut strukturierter Waldrand mit einer alljährlich gemähten Ma-
genwiese im Vordergrund. Die enge Verzahnung verschiedenarti-
ger Lebensräume begünstigt die Entstehung artenreicher Lebens-
gemeinschaften.
(Aufnahme: M. Gosteli)
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3. Methoden

Schnecken; Zwischen Mitte Juni und Ende August 1989 wurden elf verschiedene
Standorte untersucht. Zwei weitere Standorte wurden Ende Mai bzw. Mitte August 1991

besammelt. Acht der 13 untersuchten Standorte befinden sich in Halbtrockenrasen, drei
Standorte liegen am Waldrand, zwei im Waldesinnern. Jeder Standort wurde während 1,5h

gründlich nach Schnecken abgesucht. Im Gegensatz zum konstant gehaltenen Ar-
beitsaufwand war die Flächengrösse von Ort zu Ort verschieden und lag zwischen 30 und
50 rrE. Lebende Schnecken und leere Gehäuse wurden gleichermassen erfasst, wobei die
letzteren quantitativ bedeutend mehr ins Gewicht fielen. Wollte man sich bei einem
Molluskeninventar auf lebende Schnecken beschränken, so wäre ein mehrmaliges Auf-
sammeln unumgänglich, denn innerhalb der Mollusken gibt es grosse Unterschiede be-

züglich Aktivität und Fortpflanzungsgewohnheit. Die Mitberücksichtigung der leeren
Gehäuse - sie ist bei Molluskeninventaren üblich - erlaubt die Beschränkung auf eine
einzige Sammelexkursion und bringt gleichzeitig den Vorteil einer gewissen Unab-
hängigkeit von Jahreszeit und Witterung. Es ist zudem bekannt, dass Dominanzwerte von
leeren Schalen und lebenden Tieren im allgemeinen gut übereinstimmen (Oekland 1930
und Vagvoelgyi 1955 in Schmid 1966). Um auch kleine und unterirdisch lebende Arten
möglichst vollständig zu erfassen, wurde jedem Standort eine Erdprobe von ca. 1 dnrp

entnommen. Diese Proben wurden mit Hilfe eines Siebsatzes mit den Maschen weiten von
3 und 0,5 mm analysiert. Auch Arten, die im Untersuchungsgebiet nur ausserhalb der
gewählten Standorte gefunden wurden, fanden Beachtung. Lebende Schnecken, die im
Feld bestimmt werden konnten, wurden wieder freigelassen. Schwer bestimmbare und
sehr kleine Arten wurden mit Hilfe eines Stereomikroskopes identifiziert. Bei fast allen
Sammelexkursionen war das Wetter schön und der Boden relativ trocken. Einige
Begehungen bei feuchten Bodenverhältnissen dienten der nachträglichen Erfassung der
Nacktschnecken.

Die Bestimmung der Arten erfolgte in erster Linie nach Kerney et al. (1984), ergänzende
Neuerungen bezüglich Taxonomie und Nomenklatur stammen von Fechter & Falkner
(1990). Die gesammelten Molluskenschalen werden im Naturhistorischen Museum Bern
aufbewahrt.

Die einzelnen Schneckenarten werden in Tab. 1 drei Häufigkeitsklassen zugeordnet,
welche folgendermassen definiert sind: I total 1 -8 Individuen (oder durchschnittlich 0,1 -

1,0 Individuen pro Standort); II total 9-60 Individuen (oder durchschnittlich 1,1-7,0
Individuen pro Standort); III total über 60 Individuen (oder durchschnittlich 7,1-80,0
Individuen pro Standort).

Heuschrecken und Tagfe/fer; Im Zeitraum zwischen Ende April und Anfang Oktober
1986 wurden 18 Begehungen durchgeführt: 16 Begehungen nach der unten erläuterten
Transsekt-Methode und je eine Tages- und Abendexkursion im August. Die Begehungen
wurden nur bei guten Witterungsbedingungen an warmen, sonnigen und möglichst
windarmen Tagen durchgeführt und dauerten 3-4 h.

Eine für alle Begehungen identische, durch das ganze Gebiet führende und alle wichtigen
Lebensraumelemente umfassende, rund 2,8 km lange Wegstrecke wurde jeweils langsam
abgeschritten. Die beidseits der Strecke im Abstand von je 5 m beobachteten bzw. mit
einem Insektennetz gefangenen Tagfalter und Heuschrecken wurden in eine Strichliste
aufgenommen. Unter den Heuschrecken fanden nur singende und rufende Männchen
Berücksichtigung. Eine Ausnahme bildete Phaneropfera fe/cafa, bei welcher unabhängig
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vom Geschlecht alle innerhalb des Transsekt-Bandes beobachteten Tiere registriert
wurden. Im Gegensatz zu den Heuschrecken fanden bei den Tagfaltern unabhängig von
Verhalten und Geschlecht alle Beobachtungen innerhalb des Transsekt-Bandes Beachtung.
Die Dauer eines Transsekt-Durchganges betrug 2-3 h.

Mit der Transsekt-Methode werden Heuschreckenarten, die nicht oder kaum hörbar
rufen und gleichzeitig unauffällig auf Bäumen und Sträuchern (Meconema fba/ass/rrum,
Lepfopbyespuncfaf/ss/ma) bzw. im dichten Unterwuchs (Tetrigidae) leben, nicht erfasst.
Zudem war die Möglichkeit gegeben, dass an Stellen, die vom Transsekt-Bereich nicht
berührt wurden, die eine oder andere Tagfalter- oder Heuschreckenart übersehen werden
konnte. Aus diesen Gründen wurde nach dem Abschreiten des Transsektes oft gezielt
nach diesen unauffälligeren Arten gesucht. Um die ungefähre Häufigkeit vorwiegend
dämmerungs- und nachtaktiver Heuschreckenarten (Pbo//'ctopfera grv'seoapfera, Teff/gon/a-
Arten) festzustellen, wurde Mitte August eine Abendexkursion durchgeführt. Für die
vorliegende Auswertung wurden auch vereinzelte Funde aus den Jahren 1987 und 1988
berücksichtigt.

Die Bestimmung der Heuschrecken erfolgte nach Bellmann 1985), die der Tagfalter nach
Higgins & Riley (1978). Bei einigen im Feld schwierig zu bestimmenden Tagfalterarten
wurden einzelne Belegexemplare gefangen, und anhand der männlichen Genitalorgane
(/We///cfa partbeno/'des, P/eb/'cu/a fbers/fes) bzw. durch Vergleich mit Sammlungsmaterial
(Fabr/c/ana acf/ppe) wurde die Artzugehörigkeit festgestellt. Die Nomenklatur der
Heuschrecken richtet sich nach Nadig & Thorens (1991), die der Tagfalter nach Ebert &

Rennwald (1991).
Die einzelnen Heuschrecken- und Tagfalterarten werden in Tab. 2 bzw. Tab. 3 in sieben

bzw. acht Häufigkeitsklassen eingeteilt. Als Mass für die Einteilung wurde die relative
Gesamthäufigkeit der einzelnen Arten benutzt, welche sich folgendermassen berechnet:
Summe aller Einzelregistrierungen der Art X auf den 16 Transsekt-Durchgängen dividiert
durch die Summe aller Tagfalter- bzw. Heuschreckenregistrierungen auf den 16 Transsekt-
Durchgängen. Bei den Heuschrecken fanden die folgenden dämmerungsaktiven,
unauffälligen oder leise rufenden Arten bei der Berechnung der relativen Gesamt-
häufigkeiten keine Berücksichtigung: Teff/gon/a canfans, T. v/r/d/ss/ma, Pbo/Zdopfera
gr/'seoapfera, Cbrysochraonbrachypfera, Cb. d/spar, /.eptopbyespuncfafes/ma, Meconema
fba/ass/'num, Tefr/xb/puncfafa, T. ferru/com/s. Die ersteren fünf Arten wurden gefühls- und
erfahrungsmässig einer der sieben Häufigkeitsklassen zugeordnet (Häufigkeitsklasse in

Tab. 2 in Klammern), während über die Häufigkeiten der vier übrigen Arten im

Untersuchungsgebiet keine verlässlichen Angaben gemacht werden können.
Die sieben Häufigkeitsklassen bei den Heuschrecken sind folgendermassen definiert:

I relative Gesamthäufigkeit -2%; II 2-4%; III 4-6%; IV 6-10%; V 10-15%; VI 15-
20%; VII 20%-. Bei den Tagfaltern wurden die acht Klassen folgendermassen festgelegt:
I relative Gesamthäufigkeit -0,1%; II 0,1-0,3%; III 0,3-1%; IV 1-2%; V 2-4%; VI

4-6%; VII 6-10%; VIII 10-25%.

B/enen; Im Jahr 1988 wurde das Untersuchungsgebiet zwischen Anfang April und Ende
August bei günstiger Witterung zehnmal während jeweils 3-6 h begangen. Mit der
faunistischen Erfassung der Hummeln (ßombus) und Schmarotzerhummeln (Ps/'fbyrus)
wurde erst im Lauf des Juni begonnen. Die Bienen wurden mit Hilfe eines Insektennetzes
an Blüten, an potentiellen und tatsächlichen Nistplätzen und an Schwarmplätzen gefangen.
Leicht kenntliche Arten wurden nach dem Fang wieder freigelassen; unbekannte oder nur
mit optischen Hilfsmitteln sicher anzusprechende Arten wurden im Tötungsglas mit
Essigsäureethylester narkotisiert. Als weitere faunistische Erfassungsmethode kamen
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Kunstnester (Bündel aus markhaltigen und hohlen Pflanzenstengeln bzw. Holzblöcke mit
vorgebohrten Nestgängen) zum Einsatz (s. Müller 1990). Für die vorliegende Auswertung
wurden auch vereinzelte Funde aus den Jahren 1989 und 1990 berücksichtigt. Durch die
erwähnten Fang- und Zuchtmethoden kamen insgesamt rund 750 Individuen zur Aus-
wertung. Die Bestimmung der Bienen erfolgte mit Hilfe eines Stereomikroskopes bei 10
und 40facher Vergrösserung. Für die Bestimmungsliteratur s. Müller (1990). Die
Nomenklatur der Bienen richtet sich nach Westrich (1989).

Die einzelnen Bienenarten (mit Ausnahme von ßombus und Ps/'fbyrus) werden in Tab.
4 grob drei Häufigkeitsklassen zugeordnet. Für die Einteilung einer Art in eine der drei
Klassen war die Summe der gefangenen und der beobachteten Individuen während der
zehn Begehungen ausschlaggebend. Die drei Häufigkeitsklassen sind folgendermassen
definiert: 1 1-5 Individuen (Einzeltiere bis kleine Population); 11 6-18 Individuen (kleine
bis mittelgrosse Population); III 19- Individuen (mittelgrosse bis grosse Population).

4. Ergebnisse und Diskussion

Im Untersuchungsgebiet Ladel konnten 44 Landschneckenarten
(Schweiz: 197 Arten nach Turner unpubl.), 20 Heuschreckenarten
(Schweiz: 118 Arten nach Nadig & Thorens 1991), 55 Tagfalterarten
(Schweiz: 206 Arten nach Gonseth 1987) und 102 Bienenarten (Schweiz:
577 Arten nach Amiet 1991) nachgewiesen werden (s. 4.1.- 4.4.). Im

Vergleich mit der gesamtschweizerischen Fauna weist das nur 9,5 ha

grosse Untersuchungsgebiet Ladel somit einen erstaunlichen Arten-
reichtum auf. Neben den hohen Artenzahlen fällt die grosse Anzahl von
gefährdeten Arten im Untersuchungsgebiet auf (s. Tab. 1 - 4): 5
Schneckenarten, 4 Heuschreckenarten, 17 Tagfalterarten und 18 Bie-
nenarten sind auf aktuellen Roten Listen aufgeführt.

Die hohen Artenzahlen dürften neben den klimatisch und edaphisch
günstigen Bedingungen (s. Müller 1990) in der extensiven Nutzung
der Wiesen, in der grossen Vielfalt und der engen Verzahnung der
unterschiedlichen Lebensraumtypen im Untersuchungsgebiet begrün-
det sein. Die bezüglich Schnittzeitpunkt und Schnitthäufigkeit unter-
schiedlich bewirtschafteten, teils mit Hecken und Einzelbüschen be-
standenen Kalkhalbtrockenrasen bilden mit lichten bis dichtgeschlos-
senen Waldstellen, breiten Wald/Offenland-Uebergangsbereichen und
zahlreichen Kleinstrukturen (periodisch gestörte und mit Pionier-
vegetation bestandene, unversiegelte Wege, Erdabbruchkanten, be-
sonnte Totholzstrukturen, Lesesteinhaufen u.a.) ein Mosaik aus den
verschiedensten Habitaten, welche einer Grosszahl von Kleintieren
günstige Lebensräume bieten.
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4.1. Schnecken (Gastropoda)

Im Untersuchungsgebiet Hessen sich insgesamt 44 Schneckenarten
nachweisen (Tab. 1). Fünf Arten (11%) stehen auf der Roten Liste; sie
sind - mit Ausnahme von A/v'on ruft/s - im Gebiet häufig und weisen
zum Teil eine hohe Konstanz auf. Etwas mehr als die Hälfte der
nachgewiesenen Arten (55%) ist wärmeliebend (thermophil oder
subthermophil). Gut vertreten sind im Untersuchungsgebiet auch
mesophile Arten (36%), die sowohl in relativ trockenen als auch in
feuchten Biotopen vorkommen können. Zu dieser Gruppe gehört
beispielsweise Aegop/ne//a n/Yens, die häufigste Art im Gebiet. Sie
konnte in allen untersuchten Flächen in grosser Zahl nachgewiesen
werden. Die feuchtigkeitsliebenden (hygrophilen) Arten (9%) erreichen
nirgends grosse Bestandesdichten und beschränken sich in ihrem
Vorkommen meist auf bewaldete Flächen. Vergleicht man die Schnek-
kenfauna verschiedener Biotoptypen, so ergeben sich folgende Unter-
schiede: An Waldrändern, wo Wald- und Wiesenarten nebeneinander
vorkommen, wurden die höchsten Artenzahlen registriert (durchschnitt-
lieh 22 Arten pro Standort); hohe Artenzahlen Hessen sich auch in Halb-
trockenrasen feststellen (durchschnittlich 19 Arten), während bewaldete
Flächen relativ artenarm sind (13 bzw. 14 Arten). Nacktschnecken sind
im Untersuchungsgebietselten. Die vereinzelt gefundenen Tiere vertei-
len sich auf vier Arten aus zwei Familien (Arionidae und Agriolimacidae).
Von Ar/'on rtv/üs wurde ein einziges Exemplar am westlichen Rand des
Untersuchungsgebietes gefunden. Es ist anzunehmen, dass die Art
auch in anderen Teilen des Gebietes vorkommt, beispielsweise entlang
der Waldwege, wo die Vegetation etwas dichter ist und den Tieren die
nötige Deckung gewährt. Ar/'on rt/fus, die Rote Wegschnecke, gehörte
früher zu unseren häufigsten Nacktschneckenarten. In den letzten
Jahren wurde sie durch Ar/on /us/Yan/cus, die Spanische Wegschnecke,
die sich von der Iberischen Halbinsel aus über fast ganz Europa
verbreitet hat, mehr und mehr verdrängt. Ein Grund für die Ueberle-
genheit von A. /us/Yan/cus liegt vermutlich in der grösseren Fortpflan-
zungseffizienz: Ein Gelege von A /us/Yan/cus umfasst bis zu 400 Eier
(Fechter & Falkner 1990), ein solches von A ru/us maximal 230 Eier
(Bogon 1990).
Aehnlich wie A rufus Hess sich auch die Gehäuseschnecke

/sognomosfoma /sognomosfomos nur am Rand des Untersuchungs-
gebietes nachweisen. Ihr Vorkommen beschränkt sich offensichtlich
auf die Ostseite des Osterberges.

57



Die Grosse Turmschnecke
(Zeörina ctefrifa), eine häufi-
ge Art in den trockenen,
sonnenexponierten Mager-
wiesen des Untersuchungs-
gebietes.
(Aufnahme: M. Gosteli)

4.2. Heuschrecken (Saltatoria)

Im Untersuchungsgebiet Ladel konnten 20 Heuschreckenarten
festgestellt werden (Tab. 2). Alle Arten dürften im Untersuchungsgebiet
autochthon sein und hierauch ihre Jugendstadien durchlaufen. 4 Arten
(20%) stehen auf der Roten Liste.

Die bevorzugten Imaginal-Lebensräume der beobachteten Arten
sind Wald-, Gebüsch- und Heckenränder (6 Arten), langgrasige, ver-
säumte bis verstaudete Wiesen (5 Arten), kurzrasige, gemähte Mager-
wiesen (2 Arten) sowie steinige, vegetationsarme und sonnige Pionier-
stellen (2 Arten). 3 Arten sind Offenlandsbewohner mit einem breiten
Habitatspektrum. Der Warzenbeisser (Decf/'cus verruc/Vorus) ist im
Untersuchungsgebiet auf SE-exponierte Magerwiesen beschränkt und
kommt hier sowohl auf kurzrasigen, gemähten als auch auf langgrasigen,
versäumten Flächen vor. Die Rotflügelige Schnarrschrecke (Psopbus
sfr/du/t/s) wurde gleichermassen auf kurzrasigen, gemähten Mager-
wiesen und an sonnigen, steinigen und vegetationsarmen Pionier-
Standorten beobachtet.
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Der Warzenbeisser (Decf/'cus verri/c/Vorus) lebt im Unter-
suchungsgebiet nur auf SE-exponierten Magerwiesen.
(Aufnahme: E. Knapp)

4.3. Tagfalter (Lepidoptera Rhopalocera)

Im Untersuchungsgebiet Ladel wurden 55 Tagfalterarten nachge-
gewiesen (Tab. 3). 39 Arten sind im Untersuchungsgebiet sicher oder
mit grosser Wahrscheinlichkeit autochthon und durchlaufen hier auch
ihre Jugendstadien. 9 Arten müssen zu den regelmässigen Besuchern
gezählt werden, bei ihnen kann eine Entwicklung im Gebiet mit grosser
Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden; das reiche Blütenangebot
im Untersuchungsgebiet bildetaber einen Teil ihrer Nahrungsgrundlage.
Die Nachweise von 7 Arten beruhen auf den Funden von jeweils
einzelnen Tieren; inwieweit diese Arten im Gebiet bodenständig sind,
ist unklar. Das Untersuchungsgebiet Ladel stellt somit für mindestens
48 Tagfalterarten einen wichtigen Lebensraum dar, sei es für das
Durchlaufen des gesamten Lebenszyklus, sei es als wichtiger Teil-
lebensraum für nahrungssuchende Imagines.

17 (31%) Arten stehen auf der Roten Liste, weitere 11 (20%) Arten
werden auf einer Vorwarnliste aufgeführt. Berücksichtigt man nur die
autochthonen Arten, so stehen von den betreffenden 39 Arten 14

(36%) auf der Roten Liste und 9 (23%) auf der Vorwarnliste.
Unter den 39 autochthonen Arten leben die Raupen von 12 Arten auf

Gräsern (Poaceae und Carex bzw. Luzu/a). 9 Arten benötigen für ihre
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Entwicklung Schmetterlingsblütler (Fabaceae), wobei Hufeisenklee
(H/ppocrep/s), Hornklee (Lotus), Wundklee (Anfby///'s), Esparsette
(Onobryc/7/s), Platterbse (Lafbyrus) und Klee (Tr/fo/Zum) im Unter-
suchungsgebiet eine besonders wichtige Funktion besitzen. Veilchen
(Wo/a) sind die Raupenfutterpflanzen von allein 6 Tagfalterarten. 2
Arten fressen während ihrer Entwicklung auf Kreuzblütlern (Brassi-
caceae) und die Raupen von je einer Art leben im Untersuchungsgebiet
auf Kleinem Wiesenknopf (Sangu/so/ba m/'no/), Doldenblütler (Ap/'a-
ceae), Faulbaum (Frangu/a a/nus) bzw. Kreuzdorn (Fbamnt/s cafbar-
f/'cus), Geissblatt (Lon/'cera), Wegerich (P/anfago), Skabiose (Scab/osa),
Frühlings-Schlüsselblume (Pr/'mu/a ver/'s) und Ampfer (Fumex). 2
Arten schliesslich sind wenig wählerisch und fressen während ihrer
Entwicklung auf Pflanzen verschiedener Familien.

Der Perlgrasfalter (Coenonymp/ra
arcan/a) ist im Untersuchungsgebiet
eine charakteristische Art versäum-
ter, buschbestandener Magerwie-
sen in Waldrandnähe.
(Aufnahme: A. Müller)
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4.4. Bienen (Apoidea)

Im Untersuchungsgebiet Ladel wurden 102 Bienenarten beobachtet
(Tab. 4). Mit Ausnahme der domestizierten Honigbiene (Ap/s me///fera)
und der Mörtelbiene (/Wegacö/'/e par/ef/'na), bei welcher lediglich ein
umherstreifendes Männchen beobachtet wurde, dürften alle übrigen
Bienenarten mit grosser Wahrscheinlichkeit im Untersuchungsgebiet
bodenständig sein. Unter den letzteren stehen 18 Arten (18%) auf der
Roten Liste.

41 % der autochthonen Arten legen ihre Brutzellen in selbstgegrabenen
Gängen im Erdboden an, 5% nagen die Nestgänge im Mark dürrer
Pflanzenstengel bzw. im Morschholz selber aus, 8% nisten in vorge-
fundenen Hohlräumen, wobei Käferfrassgängen im Totholz eine beson-
ders wichtige Funktion zukommt, und 4% legen ihre Brutzellen obli-
gatorisch in leeren Schneckengehäusen an. 8% können ihre Nester
sowohl in Markstengeln bzw. Morschholz selber ausnagen, als auch
vorgefundene Hohlräume (v.a. Käferfrassgänge) für die Nestanlage
nutzen. 2% bauen Freinester aus Pflanzenharz bzw. mineralischem
Mörtel an Fels- und Pflanzenstrukturen und 9% entfallen auf die
Hummeln, welche unterschiedliche unter- und oberirdische Hohlräume
für die Nestanlage beziehen. Die Nistweise einer Art (1%) ist noch
unbekannt. 22% sind Kuckucksbienen, die keine eigenen Nester
bauen, sondern bei nestbauenden Bienenarten schmarotzen.

Unter den nestbauenden Bienenarten leben 79,5% solitär, 1,3%
besitzen eine kommunale und 19,2% eine primitiv eusoziale Lebens-
weise.

79,5% der nestbauenden Bienenarten im Untersuchungsgebiet sind
polylektisch, die übrigen Arten sind streng spezialisiert und beschränken
sich beim Pollensammeln auf bestimmte Pflanzenfamilien bzw. -gat-
tungen. Je 4 Arten (5,1%) sind auf Korbblütler (Asteraceae) bzw.
Glockenblumen (Campanu/a) spezialisiert, 2 Arten (2,5%) sammeln
den Pollen ausschliesslich auf Schmetterlingsblütlern (Fabaceae) und
je eine Art (1,3%) ist auf Doldenblütler (Apiaceae), Lippenblütler
(Lamiaceae), Resede (Reseda), Zaunrübe (ß/yon/'a), Ehrenpreis
(t/eron/ca) bzw. Hahnenfuss (Ranuncu/us) angewiesen.
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Die Mauerbiene Osm/ä rufo/7/rta legt ihre Brutzellen in leeren
Schneckengehäusen an (im Bild Zebr/na ctefr/fa).

(Aufnahme: A. Müller)
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7aöe//e I: Sc/jnec/ren /m L/nfersuc/iungsgeto/ef

Häufig- Konstanz Rote Oekologische Ansprüche
keit Liste

Aciculidae
Ac/cu/a //neata 1 az subthermophil

Carychiidae
Caryc/7/um fndenfatum 1 az mesophil

Cochlicopidae
CocW/'copa /ubr/'ca 1

C. /uör/ce//a III
ak
ko

mesophil
thermophil

Vertiginidae
7runcafe/t/na cy//'ndnca II

l/ert/go pygmaea 1

ak
az

thermophil
thermophil

Chondrinidae
Grananä trumenfum III

Ab/da seca/e III
ak
eu

3 thermophil
subthermophil

Pupillidae
Pup/'//a muscorum II ak thermophil

Valloniidae
Va//on/a costa ta III

V. pu/c/7e//a II

l/. excentr/ca III

eu
ko
ko

thermophil
subthermophil
subthermophil

Buliminidae
Ena montana 1

/Werd/'gera obscura II

Zebr/na defr/ta III

az
ko
ko 3

hygrophil
subthermophil
thermophil

Punctidae
Punctum pygmaeum 1 az mesophil

Discidae
D/scus rotunda tus II ko mesophil

Arionidae
Anon rutus 1

A. d/sf/ncfus 1

A. s/Vvat/'cus 1

az
az
az

4 mesophil
subthermophil
mesophil
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Häufig- Konstanz Rote Oekologische Ansprüche
keit Liste

Vitrinidae
V/fr/na pe//uc/'cta II ko subthermophil

Zonitidae
V/frea contracta 1 az thermophil
Aegop/'ne//a pura II ak mesophil +
A n/'tens III eu mesophil +

Perpo//ta trammon/s II ak mesophil
Oxycti/'/us ce//ar/us 1 az mesophil
O. g/aber II ak subthermophil

Agriolimacidae
Deroceras ref/cu/atum 1 az mesophil

Euconulidae
Euconu/us fu/vus 1 ak mesophil

Ferussaciidae
Cec/7/o/des ac/cu/a III eu thermophil -

Clausiliidae
Coct7/oc//na /am/nafa II ak mesophil +
Macrogastra p//catu/a 1 az hygrophil +
C/aus///a parvu/a II ak thermophil

Bradybaenidae
Fruf/'c/co/a frucf/cum III eu subthermophil

Hygromiidae
Tr/ch/a tr/'sp/da 1 az mesophil
r. ser/cea 1 ak mesophil
T. rutescens 1 az hygrophil
He//ce//a /'fa/a III eu 4 thermophil -
Monactio/cfes /'ncarnatus II ko mesophil +
He//codonfa obvo/ufa II ak subthermophil +

Helicidae
Het/c/gona /ap/'c/'cfa 1 az subthermophil
/sognomosfoma
/'sognomostomos 1 az hygrophil +
Cepaea tiortens/s 1 az subthermophil
He/txpomat/'a III eu 4 subthermophil
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Erläuterungen zu Tabelle 1:

Häut/gfre/t; s. 3. Methoden.
iConsfanz; eukonstant (eu) in 75-100% der Proben vorkommend; konstant (ko) in

50-75% der Proben; akzessorisch (ak) in 25-50% der Proben; akzidentell (az) in 0-25%
der Proben.

Rote Liste; Angaben aus Turner (unpubl.) und Jungbluth & Bürk (1985): 3 gefährdet;
4 potentiell gefährdet.

Oetro/og/scbe Ansprüche; z.T. nach Schmid (1978, 1979); + Waldart; -

waldfeindlich
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7aùe//e 2: Weusc/jrec/ren /'m L/ntersuc/îunsrsfireb/ef

Häufig- Rote Bevorzugter Lebensraum der
keit Liste Imagines im Untersuchungsgebiet

Tettigoniidae
P/raneropfera fa/cafa I

Lepfopbyes punctaf/ss/ma 4

/Weconema fba/ass/'num

Teff/gon/a canfans (V)

7. w'r/d/ss/ma (I)

Dect/cus vemuc/Vorus II 3

/Wefriopfera b/'co/or V

Pbo/Zcfoptera gnseoap/era (V)

Buschbestandene, versäumte bis
verstaudete Magerwiesen. Auf
Stauden und niedrigem Gebüsch.
Sonnige Wald-, Gebüsch- und
Heckenränder. Auf Gebüsch.
Waldränder, Hecken. Auf Bäumen
Waldränder, Gebüsche, Hecken.
Auf Bäumen und Sträuchern.
Waldränder, Gebüsche, Hecken.
Auf Bäumen und Sträuchern.
SE-exponierte, gemähte bis
versäumte Magerwiesen. Am
Boden.
Langgrasige, versäumte
Magerwiesen. In bodennaher
Vegetation.
Wald- und Heckenränder, Wald-
lichtungen. Am Boden im Schutz
von Sträuchern und Büschen.

Gryllidae
Gry//us campesfris III

Wemob/'us sy/ves/r/s V

Kurzrasige, gemähte Magerwie-
wiesen. Am Boden.
Sonnige, trockene Waldränder
und lichte Waldstellen. Am
Boden im Schutz von Fallaub.

Tetrigidae
7efrix b/puncfafa 3

7. fenu/'corn/s

Langgrasige, versäumte Mager-
wiesen. Am Boden.
Steinige, vegetationsarme
Stellen in lückigen Magerwie-
sen. Am Boden.

Acrididae
Psop/rus sfr/du/us IV 3

Chrysoc/iraon brac/rypfera (III)

Ch. d/'spar (I)

Sonnige, vegetationsarme,
steinige Pionierstandorte und
kurzrasige, gemähte Mager-
wiesen. Am Boden.

Langgrasige, versäumte Wiesen.
In bodennaher Vegetation.
Langgrasige, versäumte Wiesen,
In bodennaher Vegetation.
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Häufig- Rote Bevorzugter Lebensraum der
keit Liste Imagines im Untersuchungsgebiet

Sfe/iobofbrus //neafus IV

Gompbocer/ppus rufus VI

Cbortb/ppus b/firuffu/us VII

Cb. brunneus II

Cb. para//e/us III

Kurzrasige, gemähte
Magerwiesen. Am Boden.
Ubiquitärer Offfenlandsbewohner
mit Vorkommensschwerpunkt
auf versäumten (Wald-) Wiesen
und entlang von Wald- und
Heckenrändern. Auf niederen Ge-
büschen oder in bodennaher
Vegetation.
Ubiquitärer Offenlandsbewohner
mit Vorkommensschwerpunkt auf
trockenen, gemähten bis versäum-
ten Wiesen. Am Boden oder in

bodennaher Vegetation.
Sonnige, vegetationsarme,
steinige Pionierstellen. Am Boden.
Ubiquitärer Offenlandsbewohner
mit Vorkommensschwerpunkt
auf frischeren, gemähten Wiesen.
Am Boden oder in bodennaher
Vegetation.

Erläuterungen zu Tabelle 2:

HaT/ffgfre/'f: s. 3. Methoden; römische Zahlen in Klammern: Häufigkeit geschätzt,
flofe L/sfe; Angaben aus Detzel (1988): 3 gefährdet; 4 potentiell gefährdet.
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7aùe//e 3; Tag/a/fer /'m L/nfersucA7ungsgeö/ef

Bodenständig- Häutig- Rote Raupenfutter-
keit keit Liste pflanzen

Hesperiidae
Carferocep/ia/us pa/aemon A III Poaceae (div. spec.)
7Pyme//cus sy/vesfr/s E 1 Poaceae (div. spec.)
Hesper/'a com/na A III 3 Poaceae (div. spec.)
Oc/?/odes venafus A III Poaceae (div. spec.)
Frynn/'s fages A V V Fabaceae (Lofus,

H/ppocrep/s,
Coron/7/a)

Sp/a//'a sertor/'us A III V Sangu/'sorba m/'nor

Papilionidae
Pap/7/o machaon A III V Apiaceae (div. spec.)

Pieridae
Lepf/'dea s/'nap/'s A V Fabaceae (div. spec.)
Co//'as aus/ra//'s A VI V H/ppocrep/'s comosa
C. crocea B II Fabaceae (div. spec.)
Gonepfeo'x rbamn/' A VI Frangu/a a/nus,

Pbamnus cafbart/'cus
P/'eris Prass/'cae B III Brassicaceae (div.

spec.)
P. nap/' A IV Brassicaceae (div.

spec.)
P. rapae B IV Brassicaceae (div.

spec.), Reseda
An/bocbar/'s cardam/'nes A IV Brassicaceae (div.

spec.)

Nymphalidae
L/men/'f/s cam/'//a A III Lon/'cera
Wymphafe anf/'opa E 1 3 Safer, Sefu/a
A/. po/ycb/oros E 1 3 Safer, Lfenus, Popu-

/us, Prunus, Pyrus
/nach/s fo B IV LM/'ca

Vanessa afa/anfa B II LM/'ca

Cynfh/a cardu/' B II div. spec, aus versch.
Pflanzenfamilien

Ag/a/'s urt/'cae B III LM/'ca

Po/ygon/a c-a/Pum B II div. spec, aus versch.
Pflanzenfamilien

Araschn/'a /evana B II LM/'ca

Argynn/s papb/'a A III V/'o/a
/Wesoac/da//a ag/aya A IV V/'o/a

Fabr/'c/äna ad/ppe A IV 3 V/'o/a
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Bodenständig- Häufig- Rote Raupenfutter-
keit keit Liste pflanzen

/ssoria /afdon/a
C/oss/ana d/a
C. eupdrosyne
/We///aea d/dyma

/We///c/a partdeno/des
Eurodryas aur/n/a

Satyridae
/We/anarg/'a ga/afdea

Ered/'a aefd/'ops

E. //gea

E. medusa
/Wan/o/a /urt/na
Apdan/opus dyperan/us

Coenonympda arcan/'a

C. g/ycer/on
C. pampd//us
Pararge aeger/a

Las/'omma/a maera

Lycaenidae
Hamearis /uc/na

Ca//opdrys ruö/'

Tdec/a de/u/ae
Lycaena Wyrus

Cup/do m/d/'mus

/Wacu//'nea ar/'on

Cyan/'ris sem/'argus
P/eö/'cu/a fders/fes
Lysandra öe//argus
L. coridorr
Po/yommafus /'carus

A III 2 V/'o/a

A V 3 Wo/a
A IV 3 Wo/a
A V 3 div. spec, aus versch.

Pflanzenfamilien
A VI 3 P/an/ago
A III 2 Scad/'osa, Succ/'sa

A VII Poaceae (div. spec.),
Carex

A VI V Poaceae (div. spec.),
Carex, Luzu/a

A II V Poaceae (div. spec.),
Carex

A V V Poaceae (div. spec.)
A VI Poaceae (div. spec.)
E 1 Poaceae (div. spec.),

Carex
A V 3 Poaceae (div. spec.)

A IV 3 Poaceae (div. spec.)
A IV Poaceae (div. spec.)
A III Poaceae (div. spec.),

Carex
E 1 V Poaceae (div. spec.)

A III 3 Pr/mu/a ver/s, P.

e/a//'or, P. vu/gar/s
A III V div. spec, aus versch.

Pflanzenfamilien
E 1 V Prunus
A II 3 Rumex ace/osa, R.

ace/ose//a
A IV 3 An/dy///s vu/nerar/a,

As/raga/us, Co/u/ea
E 1 2 Origanum, Tdymus

(+ /Wyrm/'ca sadu/e/z)
A II V 7"rifo//um
A II 2 Onod/ycri/s w'c///o//a
A V H/ppocrep/'s comosa
A VIII H/ppocrep/'s comosa
A V Fabaceae (div. spec.)
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Erläuterungen zu Tabelle 3:
Sodensfärtd/'gfce/f: A autochthone Art, die sich im Gebiet sicher oder mit grösster

Wahrscheinlichkeit entwickelt (Kriterien: Fund der Raupe, Beobachtung der Eiablage oder
der Paarung und/oder regelmässige Anwesenheit von Faltern in grösserer Zahl).

B regelmässiger Besucher, der durch das reiche Blütenangebot angezogen wird,
sich im Gebiet aber nicht oder kaum entwickelt. (Kriterien: Fehlen der Raupenfutterpflanzen
im Gebiet und/oder unregelmässige Anwesenheit von Faltern in wechselnder Zahl).

E Einzelfund.
Häuftgfre/f: s. 3. Methoden.
Hofe L/sfe: Angaben aus Ebert & Rennwald (1991 ): 2 stark gefährdet; 3 gefährdet;

v Arten der Vorwarnliste.
flaupenfc/fferpffanzen: Angaben aus Ebert & Rennwald (1991 Weidemann (1986,

1988) und SBN (1987).
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7aöe//e 4; S/'enen /'m Unfersuc/7ivngsgeö/ef

Häufig- Rote Nist- Sozialver- Blüten-
keit Liste weise halten besuch

Coiletidae
Hy/aeus brev/com/s /gred/eb 11 2a/3 solitär polylektisch
H. commun/s II 2a/3 solitär polylektisch
H. con/usus III 2a/3 solitär polylektisch
H. cornufus I 2a/3 solitär polylektisch
H. n/gnfus I 3 solitär Asteraceae
H. s/gnafus I 2a/3 solitär Reseda
H. sfyr/äcus III 2a/3 solitär polylektisch

Halictidae
Dufourea denf/Venfr/s
Ha//cfus s/'mp/ex
H. ä/mu/orum
Las/og/ossum a/b/pes
L. ca/ceafum
L. /u/wcome
L. /aev/gafum
L. /af/'ceps
L. /af/Venfre
L. /eucopus
L /eucozon/'um
L. m/bufu/um
L. modo
L. parvu/um
L. paux///um
L. puncfaf/'ss/mum
L sem/'/ucens
L. w'//osu/um
L. xa/ifbopus
L. zonu/um
Spbecodes crassus
S. eph/pp/us
S. ferrug/bafus
S. geofre//us
S. g/'bbus
S. bya//bafus
S. m/b/afus/marg/bafus'
S. mon/7/corn/s
S. purrcf/ceps

solitär
prim, eusoz.?
prim, eusoz.
solitär?
prim, eusoz.
solitär?
solitär
prim, eusoz.
solitär
solitär?
solitär
solitär?
prim, eusoz.
solitär?
prim, eusoz.
solitär?
solitär?
solitär
solitär
solitär

Campanu/a
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch
polylektisch?
polylektisch
polylektisch
polylektisch

Andrenidae
Andrena b/'co/or
A bucepba/a
A cbrysosce/es

1 solitär polylektisch
1 kommunal polylektisch
1 solitär polylektisch
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Häufig- Rote Nist- Sozialver- Blüten-
keit Liste weise halten besuch

A comb/'nafa

A fä/s/fica
A. florea
A. fu/vafa
A. grav/'da
A baemorrfioa
A. be/vo/a
A. bum///s
/A. m/'nufu/a
A. m/nu/u/o/des
A n/groaenea
/A. n/'f/da
/A. prox/ma
A. sfrobme//a
/A. subopaca
A v/ndescens

Melittidae
/We//fta baemo/rbo/'da//s

Megachilidae
Tracbusa byss/'na
An/b/d/um stbgafum
Sfe//s ornatu/a
S. puncfu/af/'ss/ma
Heriades fruncorum
Cbe/ostoma campanu/arum
C. f/or/somne
C. fu//g/bosum
Osm/ä auru/enfa
O. b/co/or
O. c/awVenfrfs
O. coeru/escens
O. /eucome/ana
O. par/ef/'na
O. p/7/com/s
O. rufa
O. rufob/rta
O. sp/bu/osa
O. xantbome/ana
ZWegacb//e n/grivenfris
/W. parief/'na
M. vers/co/or
M. w/7/ugbb/'e//a

II 2 1 solitär polylektisch
1 solitär polylektisch

II 1 solitär Bryon/'a
1 solitär polylektisch

II 1 solitär polylektisch
1 solitär polylektisch
1 solitär polylektisch

3 1 solitär Asteraceae
II 1 solitär polylektisch

1 solitär polylektisch
1 solitär? polylektisch

II 1 solitär polylektisch
1 solitär Apiaceae

II 1 solitär polylektisch?
II 1 solitär polylektisch

3 1 solitär Veron/'ca

II 1 solitär Campanu/a

II 3 1 solitär Fabaceae
4

6
solitär polylektisch

II

6

3a solitär Asteraceae
3a solitär Campanu/a

II 3a solitär fianuncu/us
II 3a solitär Campanu/a
II 3b solitär polylektisch
III 3b solitär polylektisch

2a solitär polylektisch
3 solitär polylektisch
2a solitär polylektisch
3a solitär polylektisch

4 solitär polylektisch
3 solitär polylektisch

II 3 3b solitär polylektisch
III 3 3b solitär Asteraceae

2 4 solitär Fabaceae
3 2b solitär Fabaceae

(1) 1 4 solitär polylektisch
2a/3 solitär polylektisch
2b/3 solitär polylektisch
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Häufig- Rote Nist- Sozialver- Blüten-
keit Liste weise halten besuch

Anthophoridae
A/omada casfe//ana l 6
A/. fabric/ana l 6
A/. flava I 6
A/. flavoguttafa II 6
Af. gooden/ana/succ/ncfa " I 6
A/. b/'rt/pes I 6
N. marsbamefla I 6
A/. p/cc/oflana l 6

Anfbopbora flyrcafa l 3 2a/2b solitär Lamiaceae
Ceraflna cyanea l 2a solitär polylektisch

Apidae
ßombus borton/m X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. bumfl/s X 3 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. bypnorum X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. /ap/'da/7us X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. /ucorum X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. pascuorum X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. pratori/m X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. sy/varum X 5 prim, eusoz. polylektisch
ß. ferres/r/s X 5 prim, eusoz. polylektisch
Ps/'fbyrus barbufeflus X 6
P. bobem/cus X 6
P. sy/vesfr/'s X 6
Ap/'s mefl/fera III (5) hoch eusoz. polylektisch

Erläuterungen zu Tabelle 4:
1 Bei den betreffenden Artenpaaren ist noch unklar, ob es sich um zwei eigenständige

Arten handelt.
Häuffg/re/f: s. 3. Methoden.
Rofe L/sfe: Angaben aus Westrich (1989): 2 gefährdet; 3 stark gefährdet; 4

potentiell gefährdet.
W/'sfwe/se: Angaben aus Westrich (1989):
1 Selbstgegrabene Nester im Erdboden oder in Steilwänden
2Selbstgenagte Nester

2a im Mark dürrer Pflanzenstengel
2b in Morschholz

3 Nester in Hohlräumen der verschiedensten Art (Käferfrassgänge in Altholz, hohle
Pflanzenstengel; Erd-, Fels- und Mauerspalten, Hohlräume unter steinen; Pflanzengallen;
leere Schneckengehäuse)

3a ausgeprägte Vorliebe für Käferfrassgänge in Altholz oder (seltener) für hohle
Pflanzenstengel

3b in leeren Schneckengehäusen
2/3 Selbstgenagte Nester in Mark/Morschholz und/oder Nester in vorgefundenen
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Hohlräumen wie Käferfrassgängen oder hohlen Pflanzenstengeln
4 Freinester aus Pflanzenharz oder mineralischem Mörtel an einem Substrat
5 Nester aus Wachszellen in grösseren Hohlräumen
6 Keine Nester, schmarotzende Lebensweise
Soz/a/irerfia/fen; Angaben aus Westrich (1989). Für die Definitionen der verschiede-

nen Ebenen des Sozialverhaltens (solitär, kommunal, primitiv eusozial und hoch eusozial)
s. Müller (1991).

S/üfenbesuc/7: Angaben aus Westrich (1989). Beim Blütenbesuch wird zwischen

oligolektischen (Pollenspezialisierung auf eine bestimmte Pflanzengattung bzw.

Pflanzenfamilie) und polylektischen (Pollenquellen gehören zu zwei bis vielen
Pflanzenfamilien) Bienenarten unterschieden.
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